
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 31 (1941)

Heft: 49

Artikel: Johannes R. Schürch

Autor: Fankhauser, A.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-649958

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 18.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-649958
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Kutscher Madchenbildnis

Photos Tschirren
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Sterbeszene

Tambour macabre
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gleichsam, die nicht dem überlegenden Verstände, sondern einer
Entrückung zu verdanken waren. Es gibt unter diesen „Notizen aus
dem Jenseits", wie man sie füglich nennen dürfte, Blätter von er-
schotternder Kraft.
Aber diese Versenkung ins Geheimnis, welche die Gefahr eines völ-
ligen Verlierens in den Nachtseiten unseres Daseins birgt, war nur-
die eine Seite des Schaffens von Robert Schürch. Die andere goft
einem ebenso leidenschaftlich geübten, scheinbar rein technisch
orientierten Ringen um die Vollendung seiner Bilder. Scheinbar.
nur scheinbar leitete ihn das Technische. In Wahrheit handelte es sich
darum, die letzten Mittel zu finden, um den Gegenständen seiner
Bilder ihre totale Kraft zu verleihen. Ob es sich um eine Pietàoder
um eine „Morgue", eine Leichenhalle mit Ertrunkenen handelte.
was diese Figuren den leichtsinnigen Lebenden zu sagen haben, ver-,
langt mehr als alltägliche malerische Mittel. Verlangtauch technisch
überdurchschnittliche Kenntnis der Farben und ihrer Behandlung.
Wer Schürch nahekommen will, muss sich ausser um seine Versen-
kungsmethoden um allerlei Einzelheiten, wie z. B. die eiweissge-
mischten Farben oder die unerhörte Kraft und Präzision seiner
Striche und zugleich ihr lebendiges Vibrieren bemühen. Es werden
Vergleiche mit Kubin, mit Kokoschka, Fritz Pauli angestellt.
aber Schürch ist nicht zu vergleichen. Er ist ein Einziger, weil er
ein Einsamer war. A. Fankhauser.

Der in Ascona verstorbene Berner Maler Ro-
bert Schürch war ein Schüler Ferdinand Hod-

I lers, und wenn einer unter den Vertretern der
Hodlerschule in der Nachwelt weiter leben
wird, dann ist es Schürch. Es ist bezeichnend,
tes zu seinen Lebzeiten wenige von ihm wuss-
te. Denn der Weg seiner Entwicklung war vor

'

ollem ein innerer Weg. Einst war der junge
'Schürch ein Kranzturner, einer, der die Be-

tegung leidenschaftlich liebte, einer, den die
Welt in ihrer tausendfältigen Erscheinung hin-
fiss. Dann folgte ein Absturz eine schwere
Herzkrise. Und mit dieser Krise erfolgte auch
die Wendung. Um die Mitte der Zwanzigerjahre
konnten ihn Eingewéihte drunten im Tessin,
überOrselina als völlig zurückgezogenen Ein-
Siedler finden, der keine andere Gesellschaft
um sich hatte als seine alte Mutter, seine Bil-
te... und seine Gesichte.
In jener Zeit ergab er sich, wie der weltflüch-
'ige Faust, den Geheimnissen einer Seelenver-
Senkung, die der modernen Zerstreuung ge-
Odewegs entgegenläuft. Er wusste, was es be-
deutet, sein Gehirn „leer machen" zu können,
leer und aufnahmebereit für die einströmenden
Phantasien aus tieferen Seelenschichten. Er las
'iel... las Dostojewski. Keir. anderer euro-
Päischsr Dichter stand seinem Wesen näher als
dieser abgründige Russe. Wenn er sich nach
5^1* Lektüre eines Dostojewskiromans in den
^ustand der ,,Entleerung", also der passiven
onzentration, versetzte, konnte es geschehen,
oss in einer einzigen Nacht Hunderte von
'^schnell hingeworfenen Zeichnungen oder

obigen Skizzen entstanden. Kleine Notizen
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gleicbsam, die nickt dem überlegenden Verstände, sondern einer
fntrllckung ^u verdanken varsn, fz gibt unter wissen „bioti^en aus
item fsnseits", vie man sie tllglicb nennen dürfte, S letter von sr-
sckllttsrnder krakt,
^bsr diese Versenkung ins Lebeimnis, velcke die Lskabr sines völ-
ligen Veriiersns in den blacbtseiten unseres Oaseins birgt, vor nur
ciie eine Seite des Sckaffsns von kobsrt Scbürcb. Oie anders gelt
einem ebenso leidsnscbaftlicb geübten, scbeinbar rein tscbniscb
orientierten kingsn um bis Vollendung ssiner öildsr. Scbeinbar,
nur scbeinbar leitete ikn das 7'scbnlscks, lnVfobrbsit bandelte es sick
darum, dis letàn tvtittel !u finden, um den Legenständen seiner
kildsr ikrs totale «rast ^u vsrieibsn. Ob es sicb um eins fistàodsr
um eins „tvtorgue", eine bsicbsnballs mit Ertrunkenen bandelte,
vas diese Figuren den lsicktsinnigen bebenden zu sogen kaben, ver-,
langt mebr als alitäglicbe maleriscke lvtitteb Verlangt oucb tscbniscb
übsrdurckscbnittlicbs Kenntnis der färben und ikrsr ksbandlung,
Vsr Scbürcb nobekommsn vill, muss sicb ausser um seine Versen-
kungsmstbodsn um allerlei flnüslbeiten, vie k. dls eivsissge-
miscbten färben oder die unsrkörte Kraft und frö?lsion seiner
Stricke und eugleick ibr lebendiges Vibrieren bsmübsn, fs verdsn
Ver'gleicke mit Kabin. mit Kokosckka, l^rit^ ?aali angestellt.
aber Scbürcb ist nicbt ?u vsrglelcksn, fr ist sin findiger, veil er
ein Einsamer van. 5ankkausei".

l>er in ^scona verstorbene öernsr lvlaler ko-
dsrt Scbürcb vor ein Sckülsr ferdinond l-lod
îei's. uncl wenn einen anten clsn Ventnetenn clen

lloillerzcbuls in der biackvslt vsiter leben
i vitrl, dann ist es Scbürcb. fs ist bsTsicbnsnd,
às iu seinen bedielten venlge von ibm vuss-
len. Denn der Weg ssiner fntvicklung vor vor

sin innerer Veg, finst vor der junge
^ckür'ck sin Knanitannen. einen, clen clie Ve-

Regung lsidsnsckaftllck liebte, einer, den die
^elt in ibnsn taasencjtältigen ^nsclieinang bin-
à, Oann folgte sin ^bsturi sine scbvere
Ölkrise, bind mit dieser Krise erfolgte auck
à Vendung, bim dls b/litte der ?van?igsrjakrs
konnten ikn fingsvsibts drunten im 'fessln,
iberOrselina als völlig zurückgezogenen fin-
^cllen tinclen. clen keine anclene (?ssellsckaft
^ sicb batte als seine alte ivluttsr, seine kil-

und seine Lssicbts,
^ jener ?sit ergab er sicb, vie der veltflück-
î!ge fgust, den Lsbeimnissen einer Ssslenvsr-
^ekunz, die der modernen Zerstreuung gs-
todêvegz entgegenläuft, fr vusste, vas es be-
^entel, sein Lsbirn „leer macbsn" zu können,
ksi- anci aatnabmebsneit kän clie einstt ömsnclen
rklintazien aus tieferen Seelsnscblcbten, fr los
^eb,, Oostojsvski, kein anderer euro-
päisciisr Dicktet' stancl seinem V/essn näker als

abgr'äncjigs liasse. >Venn er' sick nack

^ bslctär'e eines Dostojewski remans in 6en
^^anci clen ..^ntlserang", also 66»° passiven
^?snti-ation. versetzte, konnte es gescksken,

in einer einzigen blockt flunderte von
'tttckneil kingeworfsnen ?eicknangsn oclsi'

^^igen 8kiiz^en entstanclen. Kleine k^otiien

.^IIRG

Oben rscbts: öobsmienne

kecbis: l-Ieiliger Sebastian

VVinisrdild mit öettlerpaar


	Johannes R. Schürch

